
Initiative der Volksvertretun­
gen und ihrer Organe — zwar 
mit unterschiedlicher Intensität 
und Qualität — die Bürger mit 
den staatlichen Aufgaben ver­
traut gemacht und zum Mit­
denken und Mittun angeregt 
werden. Je qualifizierter und 
gründlicher das geschieht, je 
besser die Menschen über staat­
liche Vorhaben, die ihren Hei­
matort betreffen, über die 
Planerfüllung auf den verschie­
denen Gebieten, informiert 
werden, ihr Interesse geweckt, 
ihre Ideen, Gedanken und Vor­
schläge gesucht und beachtet 
werden, um so größer ist die 
Bereitschaft, selbst mit Hand 
anzulegen bei der Verwirkli­
chung der Aufgaben. Um so 
größer sind dann auch die 
Ergebnisse.
Unser Staat kann und will nicht
— und künftig weniger denn je
— auf die breiteste Mitarbeit 
der Bürger verzichten. Mit den 
komplizierter werdenden Auf­
gaben auf ökonomischem und 
sozialem Gebiet, mit der stärke­
ren Verflechtung aller Zweige 
und Bereiche wächst auch die 
Kompliziertheit der staatlichen 
Leitung, der Planung, der Vor­
bereitung wissenschaftlich be­
gründeter Entscheidungen. Das 
stellt höhere Anforderungen an 
die Qualität der Volksvertre­
tungen, an das politische und 
fachliche Können der Mitarbei­
ter in den staatlichen Organen. 
Das erfordert aber zugleich, das 
Mitdenken und die Mitarbeit 
vieler sachkundiger Bürger in 
verstärktem Maße zu suchen 
und anzuregen. Je komplizier­
ter die Aufgaben sind, um so 
notwendiger ist es, die guten 
Gedanken vieler Menschen zu 
nutzen, um zu optimalen Lösun­
gen zu kommen.
Dabei sind die Aufgaben, die 
durch die Initiative der Men­
schen in Angriff genommen 
und gelöst werden, so breit 
gefächert wie das Leben selbst. 
Sie reichen vom anspruchsvol­
len Projekt zur Intensivierung 
der Produktion bis zur guten

Tat eines einzelnen Bürgers in 
der Nachbarschaftshilfe, in der 
Pflege der Grünflächen, der 
Sauberkeit der Straßen oder 
dergleichen. Mögen die ökono­
mischen Ergebnisse und Aus­
wirkungen der verschiedenen 
Tätigkeiten auch sehr unter­
schiedlich sein, der ideelle Wert 
und die Bedeutung einer jeden 
bewußten Tat für die Gesell­
schaft kann nicht hoch genug 
eingeschätzt werden.
Am sinnfälligsten kommt die 
Einbeziehung vieler Bürger in 
die Lösung staatlicher Auf­
gaben in der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit zwischen 
staatlichen Organen, Betrieben 
und Einrichtungen oder zwi­
schen Städten und Gemeinden 
untereinander zum Ausdruck. 
Besonders die Zusammenar­
beit zwischen staatlichen Orga­
nen und Betrieben oder von 
Betrieben untereinander — un­
abhängig von ihrem Unterstel­
lungsverhältnis —, die als ter­
ritoriale Rationalisierung zum 
festen Begriff geworden ist, 
zeigt das mit aller Deutlichkeit. 
Gemeinsam bemühen sich
dabei Abgeordnete, Mitarbeiter 
staatlicher Organe und gesell­
schaftlicher Organisationen, 
Betriebskollektive und andere 
sachkundige Bürger um die 
bestmögliche Lösung und
Überbietung der Planaufga­
ben.

An diesem Beispiel ist deutlich 
erkennbar: Bei der territorialen 
Rationalisierung wie bei der 
Mitarbeit an staatlichen Auf­
gaben überhaupt geht es nicht 
schlechthin um eine ökonomi­
sche, sondern in erster Linie um 
eine politische Problemstel­
lung. Dabei bewährt sich die 
gegenseitige kameradschaftli­
che Hilfe bei der Lösung volks­
wirtschaftlicher Aufgaben, 
zum besseren Erreichen ge­
meinsamer Ziele. So gesehen 
vollzieht sich mit dieser Zusam­
menarbeit der gesellschaftli-

Ein Beispiel dafür: Im Wasch­
mittelwerk Genthin konnte ein 
Defekt an einem großen Ag­
gregat rechtzeitig erkannt 
werden. Damit war es möglich, 
eine Havarie zu vermeiden. Um 
einen langfristigen Produk­
tionsausfall zu verhindern, ha­
ben sich Genossen und Kolle­
gen im Betrieb zusammenge­
setzt, beraten und entschieden, 
kurzfristig eine Reparatur vor­
zunehmen, die bisher aus eige­
nen Kräften nicht für durch­
führbar gehalten wurde. Sie 
überprüften gleichzeitig die 
Möglichkeit, ein in General­
reparatur befindliches Aggre­
gat 14 Tage früher wieder 
produktionswirksam zu ma­
chen. Mitglieder des Sekreta 
riats der Kreisleitung der SEE 
und des Rates des Kreisef 
berieten über diese Situatior 
mit Partei-, Betriebs-, Gewerk 
schafts- und FDJ-Leitunger 
anderer Betriebe, um die käme 
radschaftliche Hilfe zu organi 
sieren. Politisch-ideologisch gu 
vorbereitet, konnte der gemein 
same Termin nicht nur erreicht 
sondern unterboten werden 
Mehr noch, ein Produktions 
ausfall von mindestens 14 Ta 
gen ist verhindert worden. Da 
mit wurden Komplikationen ii 
anderen Produktionsbetrieben 
vor allem in Wäschereien un< 
bei der Versorgung der Bevöl 
kerung vermieden.

chen Kräfte ein beachtliche 
Prozeß der Entwicklung de 
sozialistischen Bewußtsein; 
Die in diesem Beispiel an 
Genthin gezeigte große Einsat: 
bereitschaft der Genossen un 
Funktionäre für die Planerfü 
lung des Waschmittelwerkes - 
eines Betriebes, dessen Leitun 
nicht im Verantwortungsb« 
reich der örtlichen Staatso 
gane liegt — beweist mit all« 
Klarheit die gesamtgesel 
schaftliche Verantwortung s 
ler Beteiligten.
Keinesfalls unterschätzt we
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